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So wenige Augen wie in
diesem Jahr haben sich wohl
schon lange nicht mehr auf die
Christkinder in ihren Krippen
gerichtet. Wie überall, so fielen
auch in den Seelsorgebereichen
Zülpich und Veytal die Weih-
nachtsgottesdienste aus. Auch
am vergangenen Sonntag, dem
Tag der offenen Krippen, hielt
sich die Zahl der Besucher in
überschaubaren Grenzen. Pfar-
rer Guido Zimmermann ist auf
seinem Rundweg durch die Kir-
chen dennoch auf einige Besu-
cher gestoßen.
Die Krippengestalter hatten

sich trotzder schonvorauszuah-
nenden trübenAussichtennicht
weniger Mühe beim Arrange-
ment der Figuren gemacht, wie
Lothar Zeller, Seelsorgebe-
reichsmusiker von St. Kunibert
in Sinzenich berichtete. Er hatte

sich verantwortlich um das Auf-
stellen der Krippe in seiner Kir-
che gekümmert, die in diesem
Jahr nicht ganz so aufwendig ge-
staltet wurde wie sonst. Auf die
Frage, welche Krippe im Raum
Zülpich er besonders erwäh-
nenswert fände, antwortete er:
„Jede Krippe ist anders. Schön
sind die hier bei uns alle.“
Das sieht auch Peter Cramer,

ein weiterer Küster im Seelsor-
gebereich, so. „Wie der Glaube,
so sind auch die Krippen unter-
schiedlich und facettenreich
und spiegeln etwas von der je-
weiligen Gemeinde wider.“
Der Entschluss zu einem„Tag

der offenen Krippen“ fiel auf
dem Kreis-Katholikentag vor
sechs Jahren. Auf Kreisebene ist
die Idee wieder eingeschlafen,
aber im Seelsorgebereich Zül-
pich warman über die Resonanz
aufdasAngebotsoangetan,dass
manesunbedingt erhaltenwoll-
te. Nach einer Pause haben sich
in diesem Jahr auch Veytal und
Satzvey der Aktionwieder ange-
schlossen.
Eswardas fünfteMal,dassdie

Kirchentüren am Sonntag nach
dem„Dreikönigstag“ offenstan-
den. Offiziell haben sich 16 Kir-
chen daran beteiligt. „In diesem
Jahr war es uns besonders wich-
tig, diesen Tag anzubieten, da-
mitdieMühederMitarbeiter,die

die Krippen aufgebaut haben,
honoriert wird,“ berichtet Cra-
mer. Denn die Kirchen waren
zwar zu den Gottesdienstzeiten
anWeihnachtenoffiziell fürper-
sönliche Stille und Andacht ge-
öffnet, aber Gottesdienste fan-
denbis zum9. Januarnicht statt.
Entsprechend spärlich war der
Besuch.
Mit dem Sonntag nach dem

Dreikönigstagendetoffiziell das
Weihnachtsfest. Erst zu diesem
Datumstehendie dreiKönige an
denKrippen, da sie nach denBe-
richten der Bibel erst später ka-
men, um das Jesuskind zu sehen
und anzubeten. Um noch mehr
Gläubigen den Krippenbesuch
mit allen Figuren zu ermögli-
chen,bleibenineinigenKirchen,
so etwa in Zülpich, Bürvenich
und Füssenich, ihre Aufbauten
bis zum 2. Februar stehen. Das
entspricht einer älteren Traditi-
on, die Weihnachtszeit mit Ma-
ria Lichtfest enden zu lassen.
Der Besuch lohnt sich schon

allein deswegen, weil jede Krip-
pe anders gestaltet ist. In St. Ni-
kolaus in Füssenich kann man

Figuren aus Gips im Stil der Na-
zarener sehen.DiekompletteFi-
gurensammlung hat den Krieg
überstanden und ist so eine Sel-
tenheit unter den Krippendar-
stellungen. Sie stammtnoch aus
dem 19. Jahrhundert. Einzelne
Figuren wiegen bis zu 15 Kilo-
gramm. In Bürvenich sind die
Exponate leichter, weil sie aus
WachsundPappmachegefertigt
wurden.

SchautmaninSt.Peter inZül-
pich indieKrippe, siehtmanmit
dem Heiligen Paar Holzfiguren,
die noch aus der abgebrannten
Kirche „Alt St. Peter“ stammen.
Alle anderen Darstellungen in
der Krippe wurden nach dem
Zweiten Weltkrieg neu dazuge-
kauft.

Die Krippen erzählen also
auchetwasüberdieGeschichten
der Gemeinden. Sorgfältig wer-
den sie jedes Jahr wieder ver-
packt.DochauchbeibesterPfle-
ge müssen einige nach Jahren
wiederausgebessertwerden.Die
Küster kümmern sich darum.
„Die Finanzierung geht oft über
Spenden,“ erzählt Zimmer-
mann, denn der Erhalt und die
Neuanschaffungseienkostenin-
tensiv.
ZumAufbau holen die Küster

sich Hilfe in Jugendkreisen, bei
Seniorenoder anderenFreiwilli-
gen. „Je nach Krippe dauert der
Aufbauschonmaleinbisandert-
halb Tage,“ erklärt Cramer. Er
vermutet mit Blick auf die statt-
liche Größe mancher Figuren:
„Die Krippenfiguren sind wahr-
scheinlich deshalb so groß, weil
sie früher im Hochaltar aufge-
baut wurden. Damit jeder in der
Kirche etwas sehen konnte, wa-
ren sie entsprechend groß.“
Heutestehensie teilweise inden
Eingangsbereichenoder so, dass
möglichstwenigeSitzplätzever-
loren gehen.

Die Krippen mit ihrer bunten
Gesellschaft können dem Be-
trachter einen sehr christlichen
Gedanken vermitteln, der heute
wichtiger ist, denn je: Vor dem
Jesus, den Christen verehren,
verschwinden die Bedeutungen
vonunterschiedlicherHerkunft,
Hautfarbe und sozialem Stand.
Insofern sind Krippendarstel-
lungen sogar höchst politisch in
einerZeit, indersichNationalis-
mus und Rassismus alte Plätze
sichern wollen.
DiewenigenBesucher, die am

vergangenen Sonntag die Figu-
ren und Landschaften aufge-
sucht haben, nutzten ganz of-
fensichtlich die Ruhe der Kir-
chen zu persönlicher Andacht.
Still saßen sie in den Reihen,
während die Kerzen mit ihrer
„Flamme aus Bethlehem“ die
Szenen in warmes Licht tauch-
ten. In dieser Ruhe konnten sie
sich an den friedlichen Darstel-
lungen erfreuen, die kreative
Kräfte liebevoll gestaltet hatten,
und so wenigstens etwas vom
teilsverlorengegangenenWeih-
nachtsfest zurückholen.

Krippen erzählen Geschichten
16 Kirchen der Seelsorgebereiche Zülpich und Veytal hießen Besucher willkommen
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